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Sie gehört zu den einfluss-
reichsten Patrizierfamilien So-
lothurns. Durch Salzhandel und
Günstlingswirtschaft des fran-
zösischen Königs gelangte die
Familie Besenval zu unglaubli-
cherMacht und Reichtum. Jetzt
konnte der Historiker Julien
Grand erstmals die privaten
Archive der Familie vollständig
einsehen – und entkräftet in sei-
ner Doktorarbeit das Narrativ
des «Selfmademan» Martin
Besenval, eines der bekanntes-
ten Sprösslinge.

«Die Besenval zwischen So-
lothurn, Elsass undFrankreich»
ist einer der Beiträge des neuen
Jahrbuchs für Solothurnische
Geschichte. «Die aktuelle Aus-
gabe lebt stark von biografi-
schen und familiengeschichtli-
chen Studien», sagt Verena
Schmid Bagdasarjanz, Präsi-
dentin desHistorischen Vereins
des Kantons Solothurn. Mehre-
re Beiträge stützen sich auf neu
erschlosseneQuellen.

Spuren derWeltgeschichte
werden sichtbar
Dazugehörtauchdieberührende
und aussergewöhnliche Ge-
schichtevonAloysia Sonntag,die
in einer leicht entrückten Foto-
grafieauchdasCoverdesBandes
ziert. Gegen den Widerstand
ihrer Familie trat die Frau in den
strengenOrdenderKarmeliterin-
nen in Luxemburg ein. Als die
Nazis 1941 einmarschierten und
das Kloster räumten, zwangen
NS-Schergen Schwester Aloysia
zur Rückkehr in die Schweiz.
Fortan lebte sie im Kloster Na-

Christof Ramser

men Jesu, dem ältesten Frauen-
kloster im Kanton Solothurn.
Dort starb sie 1983, zwei Tage
nach ihrem 100. Geburtstag,
noch bevor ihr der Regierungsrat
dieAufwartungmachenkonnte.

In einer Überseetruhe entdeck-
te der Journalist Lucien Fluri
persönliche Gegenstände der
Ordensschwester, teilweise ver-
sehen mit kleinen Zettelchen,
und rekonstruiert ihr Leben.

Darin zeichnen sich Spuren der
Weltgeschichte ab. Etwa in
einer Zündholzschachtel, ver-
sehen mit der Aufschrift: «be-
reit fürs Flüchten: 1940-1941».
Darin sind ihre Nähutensilien
erhalten geblieben: Zeugnis der
entbehrungsreichen Umstände,
in denen Aloysia lebte. Es sind
Einblicke in eine eigenartige
Welt und einen speziellen Zeit-
geist, an die aber viele Leserin-
nen und Leser anknüpfen dürf-
ten.

Weitere Beiträge machen
die politische Kommunikation
in der Alten Eidgenossenschaft
oder die kolonialen Verflech-
tungen Solothurns sichtbar. So
dienten 200 Solothurner als
Söldner inderniederländischen
Kolonialarmee und waren Teil
eines gewaltsamen Unterdrü-
ckungssystems.

Erinnerungskultur
imFokus
Bereits angelaufen sind die Plä-
ne für die Jubiläumsnummer
2027. Der 100. Band des Jahr-

buchs wird sich mit der Erinne-
rungskultur befassen und der
Frage, wie Jubiläen begangen
werden. Schmid Bagdasarjanz
nennt etwa die Feiern zu 500
Jahren Mitgliedschaft des Kan-
tons Solothurn in der Eidgenos-
senschaft 1981. Dank dem Pro-
jekt Firmenarchive unter dem
Dach des Historischen Vereins
wird zudem thematisiert, wie
Solothurner Unternehmen mit
ihrer Vergangenheit umgehen,
was sie imRückblick indenVor-
dergrund stellen – oder allen-
falls ausblenden. «Wir suchen
noch Beiträge», sagt Schmid
Bagdasarjanz, und verweist da-
rauf, dass das Jahrbuch zwar
einen wissenschaftlichen An-
spruch hat, aber nicht allein stu-
dierte Historiker undHistorike-
rinnenmitwirken können.
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Die Vernissage des neuen
Jahrbuchs für Solothurnische
Geschichte findetam13.Novem-
ber um 18.30Uhr imKloster
Dornach statt. Die Veranstaltung
ist öffentlich.

TunSolothurn Forschen, Stau-
nen, Entdecken. So lautet die
Devise der Erlebnismesse Tun-
Solothurn, die vom 12. bis zum
18.November inderEnterTech-
nikwelt inDerendingenstattfin-
det. Die Messe richtet sich an
KinderundJugendliche imAlter
von 6 bis 13 Jahren. Auf interak-
tive Weise soll dort das Interes-
se an Berufen im Bereich der
MINT-Fächer (Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften
undTechnik) geweckt werden.

Rund 50Experimente
Insgesamt 22 Firmen und Orga-
nisationen aus der Region bie-
ten an ihren «Forscher-Statio-
nen» rund 50Experimente zum
Ausprobieren, Tüfteln und For-
schen an. So kann man etwa
beim Stand von Bosch/Scintilla
AG einen Süssigkeitenspender
bauen, bei der Glutz AG einMi-
ni-Türschloss aus dem 3D-Dru-
cker zusammenstellen oder
beim Fraisa-Stand einen Robo-
ter zum Leben erwecken. Beim
Stand von BSB + Partner kann
mansichauchalsStatikerversu-
chen und ein Brücke bauen, die
danach einem Stresstest stand-
halten muss, oder aber man
baut sichbeiPrimeoEnergieein
eigenes solarbetriebenes Renn-
auto mit Batteriespeicher zu-
sammen. Alles istmöglich.

Organisiert wird die Messe
auf Initiative der Solothurner
Handelskammer. Ziel des Pro-
jekts TunSolothurn ist es, dem
Fachkräftemangel entgegen-
zuwirken. Schulklassen und
Gruppen ab 8 Personen kön-
nen sich über die Website
www.tunsolothurn.ch anmel-
den. Der Eintritt ist für alle Be-
suchenden gratis. (kam)

Ein vorbestrafter Italienermuss
wegen Raufhandels und mehr-
facher versuchter schwererKör-
perverletzung für sechs Monate
ins Gefängnis. Darüber hinaus
darf er während einer Probezeit
von zwei Jahren nicht straffällig
auffallen, ansonsten er weitere
27 Monate einsitzen müsste.
Amtsgerichtspräsident Adnan
Begovic machte den arbeitslo-
sen Mann in beinahe salbungs-
vollen Worten darauf aufmerk-
sam,dasserdie sechsMonate in
Halbgefangenschaft und mit
Fussfessel hinter sich bringen
könnte. Er müsse dazu eine ge-
regelte Arbeitsstelle mit einem
Pensum von mindestens 20
Stunden proWoche finden oder
einen gemeinnützigen Einsatz
leisten.Wenner sichalsobemü-
he, so Begovic, bestehe durch-
aus die Möglichkeit, den Gang
hinter Gitter zu vermeiden.

Glücklich dürfte der hier
aufgewachsene Italiener darü-
ber sein, in der Schweiz bleiben
zukönnen. InderBefragungan-
lässlich derHauptversammlung
erwartete er nichts geringeres
als eine «Tragödie» oder den
«Weltuntergang», sollte das

Gericht ihn des Landes verwei-
sen. Es verzichtete darauf mit
dem Hinweis an den Beschul-
digten, bei weiteren Vergehen
gegen das Gesetz diesbezüglich
kaummehr glimpflichdavonzu-

kommen. Der 32-Jährige, der
von der Sozialhilfe lebt, war im
Dezember 2023 sowie an einem
Januarabend 2024 zweimal in
Schlägereien verwickelt respek-
tive trugentscheidendzurEska-

lation bei. Im ersten Fall geriet
er an einer Party in Niedergös-
genmit einemGast aneinander
und verprügelte ihn mit Faust-
schlägen an den Kopf sowie
Fusstritten an den Kopf und in
die Beine.

Im zweiten Fall ging er ge-
mäss Anklage mit einer Alumi-
niumstange auf seinen Gegner
los und fügte ihm Verletzungen
zu, die im Spital ambulant be-
handelt werden mussten. Der
Geschädigte, ein vorbestrafter
Schweizer Sozialhilfebezüger,
37, war seinerseits mit einem
Baseballschläger bewaffnet ge-
wesen und nun ebenfalls ange-
klagt. Das Gericht verurteilte
ihn zu sechs Monaten Gefäng-
nis bedingt auf drei Jahre.

DieEskalation geschah
mit Ansage
Zum verhängnisvollen Duell
auf dem Parkplatz beim «Fa-
shion Fish» in Schönenwerd
waresnicht zufälliggekommen.
Vielmehr pflegten die Streit-
hähne tagsüber regen Aus-
tausch via Smartphone, provo-
ziertensichgegenseitigundver-
einbarten schliesslich, sich
persönlich zu treffen. Ein Über-
wachungsvideo zeigt einen Teil

Philipp Kissling des Geschehens, löst aber nicht
den gesamtenHergang auf.

Die Aufnahmen seien aber
verwertbar, taxierte dasGericht.
«Es ist nicht einfach zu erken-
nen,waspassiert,abermansieht
genug», meinte Begovic. Dem-
nach tauschen die Männer auf
dem Parkplatz ein paar Nettig-
keiten aus, worauf der Italiener
als Erster zuschlägt.Der Schwei-
zer gibt zurück, sieht sich aber
bald in der Unterzahl, weil ein
unbekannter Dritter hinzustösst
und ebenfalls auf ihn einschlägt.

Der Italiener gab in der Be-
fragung zum Sachverhalt keine
Auskunft. SeinVerteidigerAnd-
ré Derendinger beschwichtigte,
sein Mandant habe gegen den
Körper und nicht gegen den
Kopf gezielt, vielmehr sei der
Getroffene in den Schlag hi-
neingestolpert, weil er alkoholi-
siert gewesen sei und sich des-
halb kaummehr auf denBeinen
habe halten können.

Wiehart hat er tatsächlich
zugeschlagen?
Derendingers Gegenpart Seve-
rin Bellwald verwies in seinem
Plädoyer auf denPassanten, der
gesehen habenwill, wie fest der
Italiener auf den Schweizer ein-

geschlagen habe. Auf der Hef-
tigkeitsskala von eins bis zehn
sei das eine elf gewesen, so der
Passant, dessen Aussagen in
den Akten stehen. Bleibt die
Frage, ob eine derartige Schlag-
kraft nicht gröbere Verletzun-
gen verursacht hätte als zwei
Rissquetschwunden, «leicht
klaffend», wie die Anklage-
schrift beschreibt. Derendinger
machte diesen Punkt in seinem
Plädoyer geltend und verwies
ausserdem auf den unbekann-
ten Dritten, der als Verursacher
der Kopfverletzungen des
Schweizers ebenfalls infrage
komme.

Für das Amtsgericht besteht
kein Zweifel, dass sowohl der
Italiener als auch der Schweizer
ihren Teil zur Eskalation betru-
gen,deshalb sprachesbeidedes
Raufhandels schuldig. Für den
Italiener kam es dicker, weil er
zusätzlich der mehrfachen ver-
suchten schwerenKörperverlet-
zung schuldig gesprochen wur-
de, während es für den Schwei-
zer einen Schuldspruch wegen
einfacher Körperverletzung mit
einem gefährlichen Gegen-
stand gab. Beide leisteten sich
zudem Vergehen gegen das Be-
täubungsmittelgesetz.

Zwei Beschuldigte mussten sich wegen Raufhandels und Körper-
verletzung vor demAmtsgericht in Olten verantworten.
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Schwester Aloysia Sonntag, aufgenommen bei ihrer Einkleidung im
Karmel in Luxemburg. Bild: Archiv Kloster Namen Jesu

Beim Einmarsch der Nazis packte Schwester Aloysia ihre wichtigs-
ten Sachen in eine Zündholzschachtel: ihr Nähzeug. Bild: zvg

Eine Überseetruhe als Schatzkiste
Das Jahrbuch für SolothurnischeGeschichte befasst sichmit ungewöhnlichen Biografien – und entkräftet Legenden.

Erlebnismesse
für junge Forscher

Üble Schlägerei vor dem «Fashion Fish»
Das Amtsgericht Olten-Gösgen verurteilte einen vorbestraften Italiener wegen Raufhandels und versuchter schwerer Körperverletzung.
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